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Behörden Spiegel: Ihr Unterneh-
men versorgt weltweit Streitkräfte,
einschließlich aller  Teilstreitkräfte
der USA, sowie die First Responders
(Ersteinsatzkräfte) mit persönlicher
Schutzausrüstung. Was ist Ihre Fir-
menphilosophie? 

Keinert: BLÜCHER entwickelt
seit Jahrzehnten zivile und mi-
litärische Lösungen zum persönli-
chen Schutz von Menschen, die
bei ihren Einsätzen unterschied-
lichsten Gefahren ausgesetzt
sind. Hierzu versuchen wir, uns in
die Situation dieser Menschen zu
versetzen und die  Gefahren zu
verstehen. Daraus entwickeln wir
Lösungskonzepte, bei deren Um-
setzung wir nach Möglichkeit ganz
eng mit dem  Nutzer zusammenar-
beiten. Das hat sich bewährt. 
Unsere  Philosophie:  Retter be-

fähigen, ihren Einsatz optimal
durchzuführen und dabei sowohl
das eigene als auch das Leben von
Betroffenen gleichermaßen zu
schützen. 

Behörden Spiegel: Wie setzen Sie
diesen Anspruch in Ausrüstung um?

Keinert: Unser Ausgangspunkt
ist immer ein modulares und hoch

integriertes System. Nach unserer
Überzeugung muss vor allem die
Leistung des Gesamtsystems opti-
miert werden, nicht nur die seiner
einzelnen Komponenten. Geleitet
werden wir dabei vom Konzept der
“human factors”, d. h. wir fragen
uns, welche Leistungen müssen
im Rahmen des jeweiligen Einsat-

zes erbracht werden und wodurch
kann die Leistungsfähigkeit des
Retters beeinträchtigt werden. 

Behörden Spiegel: Welche Bean-
spruchung analysieren Sie vor al-
lem? 

Keinert: Zum Beispiel  Überhit-
zung oder Flüssigkeitsverlust. Wir
analysieren die unterschiedlichen
klimatischen oder sonstigen Be-
dingungen, die während eines
Einsatzes herrschen können und
setzen uns mit Faktoren – immer
in extremer Form – wie Hitze, Käl-

te, Nässe, Feuer, Übertragung von
Krankheitserregern etc. ausein-
ander. Und daraus entstehen
dann funktionelle Bekleidungssys -
teme für die Arktis, für die Wüsten
oder Tropen, je nach Bedarf mit in-
tegrierten Kühl- oder Trinkwas-
sersystemen.

Behörden Spiegel: Wie steht es
dabei um den Schutz vor chemi-
schen, biologischen, radioaktiven
und explosiven Waffen?

Keinert: Der Schutz vor Bedro-
hungen durch CBRNE-Waffen
stellt seit über 40 Jahren eine un-
serer Kernkompetenzen dar. Hier
zählen wir uns zu den Technologie-
führern weltweit. 

Behörden Spiegel:Was bedeuten
diese besonderen technologischen
Fähigkeiten für Ihre Produkte?

Keinert: Daraus  ergeben sich
Ausrüstungssysteme mit inte-
griertem ballistischem Schutz
und/oder Schutz vor CBRNE-
Waffen unter Beachtung eines mi-
nimalen Gewichtes und bestmög-
licher Ergonomie der Komponen-
ten. Ziel ist, die Mobilität, und
Durchhaltefähigkeit des Trägers
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so gering wie nur möglich zu be-
einträchtigen. 

Behörden Spiegel: Unterschei-
den Sie zwischen militärischer und
ziviler Ausrüstung?

Keinert: Bei den zivilen und mi-
litärischen Krisen-Management-
Kräften darf es keinen Unterschied
in der Qualität von Schutz geben.
Das kann in extremer Ausprägung
dazu führen, dass die persönliche
Schutzausrüstung einer zivilen
Ersteinsatzkraft der einer militäri-
schen mehr ähnelt als der einer
anderen zivilen Ersteinsatzkraft. 

Behörden Spiegel: Retter und zu
Rettende müssen also die gleichen
Chancen haben?

Keinert: Ja, dieser breite Ansatz
erweitert den Kreis Ersteinsatz-
kräfte um die Personen, die sich
ohnehin ständig an neuralgischen
Orten (z. B. Flughäfen) oder in ge-
fährdeter Infrastruktur  aufhalten.
Auch sie benötigen Aufklärung,
Ausbildung und adäquate
Schutzausrüstung – das gehört zu
unserem Gesamtkonzept.

Behörden Spiegel: Wie sehen Sie
dabei den Beitrag von BLÜCHER als
Technologieunternehmen? 

Keinert: Als mittelständisches
Unternehmen fühlt sich BLÜCHER
verpflichtet, zusammen mit den
potenziellen Nutzern, technolo-
gisch maßgeschneiderte Lösungen
zu entwickeln und diese der Admi-
nistration zu adäquaten “Lifecycle-
costs” an die Hand zu geben. 

Behörden Spiegel: Müssen die-
se Lösungen nicht ständig über-
dacht und verfeinert werden?

Keinert: BLÜCHER hat sowohl
Kräfte des BBK als auch des THW
zu deren vollen Zufriedenheit aus-
gerüstet. Wir versetzen die für den

Katastrophenschutz zuständigen
Verantwortlichen in die Lage, das
Beste zu bestellen, was es auf dem
Markt gibt. Wir denken da techno-
logisch immer einen Schritt vor-
aus, und tauschen uns aus, um
nicht am Bedarf vorbeizuent-
wickeln. Und wir sind uns in
Deutschland einig, dass im Rah-
men des Möglichen Retter und Be-
troffene nicht Budgetüberlegun-
gen geopfert werden dürfen.

Behörden Spiegel: Wie beurteilen
Sie das gemeinsame Handeln Euro-
pas bei der Krisenprävention? 

Keinert: BLÜCHER verfolgt be-
reits seit Jahren den Ansatz, dass
zivile und militärische Sicherheits-
kräfte in der Lage sein müssen, in
Einsätzen gemeinsam agieren zu
können. Dieser Ansatz wird zuneh-
mend auf europäischer Ebene ver-
folgt. Der Abbau von Berührungs-
ängsten ist in vollem Gange.

Behörden Spiegel: Was bedeutet
diese zivil-militärische Gemeinsam-
keit für BLÜCHER?

Keinert: In einem gemeinsamen
Einsatz wird das Militär bisher durch
hochwertige Sicherheitsausrüstung
bis hin zu gepanzerten Fahrzeugen
sehr gut geschützt, während sich zi-
vile Krisen-Management-Kräfte in
Ermangelung einer solchen Ausrüs -
tung deutlich höheren Gefahren
ausgesetzt sehen. Ich halte das für
schwer vermittelbar, d. h. wir bieten
Lösungen an,  die ein vergleichbares
Schutzniveau haben. 

Behörden Spiegel: Gibt es einen
optimalen Schutz, der in allen Si-
tuationen zur Anwendung kom-
men kann?

Keinert: Schutz muss “mission
oriented” definiert, die erforderli-
chen Ersteinsatzkräfte müssen
zentral koordiniert, deren Ausrüs -
tung auf den Einsatz abgestimmt

werden. Wir müssen insoweit zu
einem abgestuften Konzept kom-
men, das lagebedingt angepasst
werden kann.

Behörden Spiegel: Sie unterstüt-
zen also das Konzept der EU-Kom-
missarin Kristalina Georgieva zur
Krisenprävention?

Keinert: Keine Nation und keine
Region auf der Welt hat genügend
Kräfte und Ausstattung, um mit
großen Krisen allein fertig zu wer-
den. Hier ist internationale Koopera-
tion angesagt und ich sehe mit Hoff-
nung und auch Genugtuung, dass
sich in der EU im Bereich der Kri-
senprävention Erhebliches tut. In
dieser Richtung befürworte ich den
Aufbau eines Europäischen Kri-
senmanagements nachhaltig. Es
gab ja nichts europäisch Verpflich-
tendes. Jetzt, mit der Solidaritäts-
klausel des Vertrages von Lissabon,
hat sich das geändert. Die Einrich-
tung eines Crisis-Management-
Centers bei ECHO mit seinen Ver-
bindungen zu den Nationen bedeu-
tet einen Riesenschritt vorwärts. 

Behörden Spiegel: Was heißt das
für die Nationen?

Keinert: Solidarität! Aber der Bei-
trag der Nationen zum Krisenmana-
gement der EU entbindet sie nicht
davon, ihren eigenen Bedürfnissen
auf nationaler Ebene nachzugehen.
Der lageorientierte, perfektionierte
Schutz der Krisen-Management-
Kräfte gehört dazu, da bin ich mit
Herrn Unger, dem Präsidenten des
BKK, und Herrn Broemme, dem Prä-
sidenten des THW, einer Meinung.
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